






Er will seinen 
Beitrag leisten
Armin Zeiter führt die Gemeinde Grengiols mit grossem 
 Engagement, obwohl er anfangs nichts von Politik wissen wollte. 
Für das Amt hat der Gemeindepräsident sein Pensum bei der 
Raiffeisenbank reduziert und arbeitet auch in der Freizeit. 

Armin Zeiter,Gemeindepräsident
von Grengiols (VS)
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Herr Zeiter, wie sind Sie dazu gekommen, sich aktiv in 
der Gemeinde zu engagieren?
Armin Zeiter: Anfangs wollte ich eigentlich nichts mit Po-
litik zu tun haben. Dies vor allem aufgrund des zeitlichen 
Aufwands, der doch grossen Verantwortung gegenüber 
den Bürgerinnen und Bürgern sowie möglicher Reaktionen 
von Bankkunden. In der ersten Legislatur wurden fünf Ge-
meinderäte nach Majorz gewählt – drei von uns, ohne dass 
sie Wahlkampf betrieben hätten. Diese ersten vier Jahre 
mit den Ressorts Finanzen und Schule haben mein Inter-

esse geweckt und mir gezeigt: Wer aktiv mitgestaltet, kann 
einiges bewegen. Es ist für mich eine Selbstverständlich-
keit, soziale Verantwortung zu übernehmen. Deshalb ist es 
mir wichtig, öffentliche Interessen nicht nur fi nanziell zu 
unterstützen, sondern aktiv einen Beitrag zu leisten. 

Wie viel Zeit nimmt das Amt in Anspruch?
Zeiter: Ich habe mein Arbeitspensum als Leiter Finanzbe-
ratung bei der Raiffeisenbank Aletsch-Goms auf 80 Prozent 
reduziert. Das Amt eines Gemeindepräsidenten nimmt 
zwischen 30 und 40 Prozent in Anspruch – dieser Mehrauf-
wand geht zulasten der Freizeit und vor allem der Familie. 

Welche Kompetenzen, die Sie als Gemeindepräsident 
erworben haben, können Sie in Ihrem Beruf 
anwenden? 
Zeiter: Zum einen bietet ein öffentliches Amt eine ideale 
Plattform, um das persönliche Netzwerk zu erweitern und 
die Sozialkompetenz zu steigern. Zum anderen erhält man 
die Möglichkeit, Erfahrungen in diversen Bereichen zu sam-
meln, beispielsweise bei der Leitung von Sitzungen, bei 
der Präsentation von Projekten sowie bei der Motivation 
von Mitarbeitenden.

Auf unserer Website fi nden Sie den ganzen Artikel:
www.tinyurl.com/gemeinde-zuhause

 Ihre Gemeinde, Ihr Zuhause



Sponsor des Projektes:

Nebenamt
Exekutivmitglieder erhalten eine einkommenssteuerpflichtige Entschädigung, sind aber keine Angestellten  
der Gemeinde im personalrechtlichen Sinne. Sozialversicherungsbeiträge werden keine geleistet. Eine anderweitige 
vollzeitliche Berufstätigkeit ist möglich. Das Nebenamt ist in den meisten kleinen Schweizer Gemeinden  
das Standardmodell; die Kantone Aargau und Zürich sind hauptsächlich so organisiert.

Teilamt
Exekutivmitglieder werden von der Gemeinde teilzeitlich angestellt, zum Beispiel mit einem Beschäftigungsgrad  
von 30 oder 50 Prozent. Sie erhalten einen regulären Lohn. Dieser ist einkommenssteuerpflichtig und untersteht 
auch der Sozialversicherungspflicht. Eine anderweitige Tätigkeit im angestammten Beruf ist in der Regel  
nur im Teilzeitpensum möglich. Teilämter sind vor allem im Kanton Luzern verbreitet.

Vollamt
Exekutivmitglieder werden von der Gemeinde vollzeitlich angestellt und erhalten einen regulären Lohn. Dieser ist  
einkommenssteuerpflichtig und untersteht auch der Sozialversicherungspflicht. Eine Tätigkeit im angestammten  
Beruf muss aufgegeben werden. Das Modell ist vor allem in der Ostschweiz verbreitet, wo der Gemeindepräsident 
vollamtlich arbeitet, sowie in den grossen Schweizer Städten.

Und Sie?
Erkundigen Sie sich bei Ihrer Gemeinde nach dem geltenden Modell!

SO ARBEITEN EXEKUTIVMITGLIEDER IN SCHWEIZER GEMEINDEN


